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Vorwort 

. Kulturelle Bildung bringt im Menschen Saiten zum Klingen, die soMt stumm gebt~ 
ben wircn: Diese einleitenden Worte nutzte Mini.sterialdirigent Christoph Braß bei 
der Eröffnung der Fachtagung . Perspektiven der Forschung iur kulturellen BUdung9 
am 6. Juni 2013, auf der das Bundcsminilterium für Bildung und Forschung gemein· 
sam mit Experten der kulturellen Bildung das noch junge Fol'Khungsfeld ~rmesKn 
und einschlägige Fragen formu.lkrcn wollte. Die Ergebnisse dieser Tagung waren eine 
der wichtigsten Grundlagen für das BundC$minilterium. einen neuen FOrtierschwer­
punkt auszugestalten, nämlich die Förderung der Fonchung in der kulturellen Bildung. 
Denn zu diesem Zeitpunkt fehlte es an einer h im~ichend differe1Uler1en und metho­
dologisch gut fundierten wissenschaftlichen Basis, die eine Einschitzung der Chancen 
und Herausfortierungen der kulturellen Bildung ermöglichen könnte. Zu diesem Er­
gebnis kam auch die vom Bundesministerium für Bildung und Forschung geßrdcm 
Studie .FonchWlg zu kulturellen Bildung in Deutschland", die von Oktober 2011 bl.1 
August 1013 an der Universität Erlangen-Nürnberg durchgeführt wurtie. Dement1pre­
chend hat das Bundesministerium seine FOnicrung im Feld der kulturellen Bildung 
neben der Praxis auch der Forschung gewidmet. Forschungutandards wllten etabliert. 
intertiisz.iplinärc Bezüge so.llten entwlckch. ~tehcnde Forschung51üd.c:n geschloucn 
und Netnverke verstärkt werden. um Synergien besser nutun :tu können - kun: Die 
Qualitiit der Forschung der kulturellen Bildung sollte gesteigert werden. El.nc solche 
Entwicklung sollte folgerichtig eine forschungsinduzierte Rückwirkung auf die Prull 
haben. d.. h., profeuionelle Standards sollen gehoben und eine Eva.luatiorukultur bc­
fürdert werden, um schlussendlich allen Menschen einen guten Zugang iu kultureller 
Bildung zu ermöglichen. 

Dieser Band enthält die Ergebnisse der ersten durch du Bundesmin!mrium filr 
Bildung und Forschung aufgesetzten und 1016 gestarteten Forschunga~rderrlchtllnle 
im Feld der kulturellen Bildung. Das Themenspektrum der geR>rtierten Projckk um· 
fasst unter anderem Fragen zu kulturellen Erfahrungswelten Jugendlicher, Lehr· und 
Lcmsettings, Wirkungen kultureller Bildung und Kompetenurwerb. Integration und 
Inklusion sowie Kulturpartizipation und spiegelt damit die Hctcrogcnitat der kulturel­
len Bildung wider. Insgesamt konnten neue &Unntnissc generiert werden. die direkte 
Schlussfolgerungen auf Gdingensbedingungcn und Herau1forticrungcn lculturdkr 
Bildungspraktiken zuhls.scn. Einige Forschungsprojclcte konnten hkrfür mcthodlad\c 
Verfahren entwid.c:ln. um bestimmte Erhcbungm cm möglich zu machen. So konn­
ten erste Forschungslüd.c:n gcschlouen werden. 

Seit der Veröffentlichung der ersten Forsch~rdmichtll.nic iur lculturdJm Bil­
dung hat das Bundesministerium fiir Bildung und Forschung~ weite~ Richtlinkn 
zur Förderung von ForschungJVOrhabcn zur Digitalisierung in du kulturdltn Bildung 
und zur kulrurcll~n Bildung in llndlichen Riurmn verOffcntlichL Auch durch die för· 
derung des Bundesministeriums für Bildung konnte sich dit Forschung In der lwhu· 
rdlen Bildung in ~n vergangenen Jah~n erheblich wtiterenrwlckeln. Dcrutt widmet 
skh das Ministerium verstlrkl auch dem 1hana Tramfer, um 'ZU pth~ dUI 



die Forschungurgebnisse auch In der Praxis nutzbar gemacht werden können. Der 
Zugang zu Jcultureller Bildung soll somit allen Menschen offenstehen, damit die Saiten, 
die die JcuJtureUe Bildung im Menschen zum Klingen bringen kann, nicht verstummen. 

Korntlia Haugg 
Leiterin der Abteilung „Berufliche Bildung; 

Lebenslanges Lernen• im BMBF 
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Joachim Ludwig 6' Sarah 1homsen 

Bildungsprozesse von Teilnehmenden in 1i.n.z-, lheater­
und Performance-Projekten 

l. Einleitung 

Oftmals richtet die Forschung %ur Kulturellen BUdung Ihren 81.ldt auf die F nach 
Wirkungen in Bezug auf den Erwerb von Kompetenun u. l. {Rlttdrneyu, 1~. Du 
Projekt .Transformationsproussc· des Forschungsverbunds .traruform•• unteoudu 
hingegen Transformntionsproz.esse In Projek~n aus Taru. Theater und ~rfonn 
wie sie als Weh- und Selbstverstlndlgungsproznsc der Akttun und Akteurlnne:::: 
dem Blick auf Möglichkeiten, die eigene ges.eUKhaftJI~ Teilhlbe %U erwtitern, und 
al.s Transformation des Welt- und Selbstverhlltn.isses vol~n werden. In u11Krer 
Forschung legen wir den Fokus dU'luf, wie sich derartige Trarufonrutlotuprout1t 
der Teilnehmenden innerhalb der Projekte gcstal~n. Diest möchten wir w (tl"lllJfor· 

mative) Bildungsprousse verstehen, wobei wir als Heuristik rucht our 1u(Klau1 Hoh­
lcamps Lerntheorie ( 1993) zurildtgreifen, wndem dies<' anhand urucrtt emplrischco 
Ausarbeitungen auch durch eine biografische sowie die ~rspektlve 1uf ~ 
Wahrnehmung und Erfahrung erginun.1 

Im Rahmen unserer Forschung haben wir narrativ angielegtt Ldthdni-lntemcws 
mit 42 Teilnehmenden aus uhn möglichst k.ontrutlerenden Projekten (an Stadt- und 
Staaisthcatcrn. Produktions· und Spidstätun der (re~n Sune, Muattn, CommunJty 
Theatern und soz.iokuhureUe Zentren sowie in Schulkooperationen) gtfUhrt. wobei 
14 Teilnehmende Im Sinne der Ungssdmltterhd>ung zu rwei oder IOpJ' dtti Emt· 
bungsuitpunkten Interviewt wurden: zu Btginn des jeweiligen Projc.kt.r.. wihrend du 
Laufzeit des Projekts sowie einige Monate nach desKo Ablauf. Eintr n!hertn Al.11-
wertung haben wir all jene Interviews unterzogen. in denen sich BUdu~ Im 
oben definicrren Sinne andeuteten. Bei der Auswahl der Projektt sind wir im Sinne da 
theoretlcal sampllng (Glaser & Strauss. 1969) vorgt-g.angcn und haben zunkhsl l.okr· 
views aus den ersten erhobcnm Projatnl ausgewrrttt. um dann einr gaidtt Suche 

Du Projeb .traruform - Trand0nnltl1't ~lt! pc:riwmllhal ~ 
ls1 dn Verbundprojda von der UnJV'Cr'litJI Poudatn und Hodudlult ftlr llüdmdt Dl»­
te Brauruc.hwcig und wurdt vom BundemunJ.amwn ftlr Bi1dunt und FonchuJll Wl&lr 

dtti F-orde:r.k.cnnztichm 01n<16o9A und 0111<16098 ~ Da-~ Artdud 
b:uiert auf dem Ttilprotda .T~· der UnlWnldl Pollda.m ~ 
der Lcirung ron foachlm l..udwtg. Zwn IOlkml TaJprojeb · ~-~­
sehe Aklrure" - der Hod»chülr Rlr 81.ldmM XOMlt ~ lidw HlrtmMa. 

H~r & SchQJer. L d. e.nd. 
2 lm Foudamer Tdlpro;dtt hmt Ellana SdlOler mdcm clt V~ arildlm dla 

Sdi>sMnundnuleo und~ der Anleikndm und der T~· 
th~ ln den BUdl gmommm (ySl. hlcnu HltmmtA HiJIFr 1k SdlOMl. l d. IMdl. 
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nach passenden Vergleichsfallen bzw. -projckten anz~~eßen, die sich in einzelnen 

k ( -Lt1 .. „ Form der Produktions· und Sp1elstatte, Zielgruppe, Thema des Aspe ten re. . .11 1u1e · 
Projekts u.ä.) unterscheiden. . 

Im folgenden möchten wir zunächst auf unseren theoreuschen Zugang zur u-
thetlschen Erfahrung und zu den Transformationsprozessen der Teilnehmenden im 
Kontext von Tanz·, Theater· und Performance-Projekten (TTPP) eingehen (1), um 
dann unsere diesbezftglichen Forschungsergebnisse vorzustellen (3)J und im Anschluss 
Schlussfolgerungen für die Forschung und die Praxis zu ziehen (4). 

2. Der theoretische Zugang 

Das Projekt .transform" verbindet eine Perspektive auf ästhetische Wahrnehmungen 
und Erfahrungen mit einem emanzipatorischen Lern· und Bildungsbegriff und einem 
empirischen Zugang. Dies ist ein anspruchsvolles Unterfangen, das einen für rclwns­
trulctive empirische Forschung passenden theoretischen Zugang erfordert, der weit 
genug ist, um für den Eigensinn des empirischen Materials offen zu sein, der aber auch 
differenziert genug Ist. um den Bildungsprozess als Untersuchungsgegenstand faS5en 
zu können.• 

Ffir die empirische Untersuchung von Transformationsprozessen greifen wir auf 
einc:n Lernbegriff (Holzkamp. 1993) zurfick, der sich in empirischen Untersuchungen 
bereiu mehrfach bewährt hat (Ludwig. 1000, Ittner & Ludwig. 1018) und dessen ex­
pansive Ausgestaltung durchaus viele Gemeinsamkeite1\ mit dem transfonnativtn 
BlldungsventJndnls aus der Biografieforschung (beginnend mit Marotzki, 1990) auf­
weist. geht es bei beiden Theorien doch um eine En„eiterung des Selbst· und Weltver­
hiltni.sses und letztlich der HandlungsfahigkciL Im Weiteren wird hier von Bildungs­
p~n gesprochen, wenn auf Holzkamps Lernbegriff rekurriert wird.i Lernen kann 
mll Hoblwnp als 50Zlales Handeln und als Weh- und Selbstverständigungsprozess 
pfust wuden, der auf eine erweiterte gesellschaftliche Teilhabe zielt (Holzkamp. 1995, 
S. 8)4). Anders als die biografisch orientierten Bildungstheorien bietet der ( originärt) 
Fokus voo Holzlwnps Lemventindnis eine Perspektive, die den Prozess in sdntm 

• 

' 

Alll Plat~ verzichten wir Im vo~den Artikel auf eine forschungsfeldbcm· 
sem Ve:ron\Ul3 wuerer Fonchung. Emc 50lche finde1 sich im rweitc:n Beitrag wuera 
~~~;w. .lraluform" (vgl. Hutmann. Hilliger & Schiller, Ld B.). 

J
..._ ... ,_ . ~-~tll des Vorhabens gu«ht tu werden. haben wir im Verlauf des Pro­
.,.., WCKO rncvretuchtn 7„_ftft r~ ·ca1 F · .a. · 
Di.lkuulo du ~'II •'·"'1 nen<» zur Dukussion gestellt. Die kriilidlc 
~ • Im Folgmden nur kun dargc-legten Heuristik ist im Sammelbend YOD 

' Kltiruchmidt & Sch!llcr ( 2020) \•crölfenthchL 
Wlhrmd Ludwig (io~) ~Parallelen von . 
tal 11019) Bildung \'Oll Lnncn . Lernen und Rildung hervorhebt. bat 'lbolD· 
1a11>erw a Tho untmchieden (vgl systematisch hienu auch Nobl Ro­
RHA„ftft nuen. 20•sl. Trocz dieser untcnch.itdhchen Ptt~i..:vm auf Lemtn uod 
-'II bzw. auf ihr Vcrhlltnis 1.___ . ~ 
Projekt du tnnsiOf . """mte in der g~ Arbeit im hier vorgesidhcu 
lplricnen Lcrn.a-.~~UD~dnJ.s produktiv rnil den dwdi Hohbmpl In· 

-„~ iJI Bezug gesdJ.t wm1en. 

Bßdungsprousrc l'Otl T~ 
in 1'lav... ~ """Ptlfoiw~ l67 

aktudlen Verlauf beschreibt. Der so vmtt.ndeoe ßlJ.r!„„-- J d -•- u . ~'6"l'rozess n mmt emnac:h 
oftmals In i1.11.1Ue en Krisen, Disiuq>anurfahrun-n und uft-dl -L• 

. . -o~ ,...,, ungsp1UU1emati~n 
seinen Ausgang u~d kann unt.crscbled.hche Verläufe aufweisen. Wihrend HoWwn 
die biografische Seite der Prozesse jedoch nur kun streift. wurd in p 

h eil d tl. e unserer Fol'Khung 
hingegen sc n eu tch, dass biografische Aspekte In den alctudlen Lern- und Bll· 
dungsproussen von Bedeutung slnd, cbtruo wie dJe lsthetlschen Erfah d 
Teilnehr_nende in den Pro~ekten machen. In der hier vorliegenden Hturls~~~ ~ 
In Ausemandersetzung mtt unseren empirUcheo Rdtorutrulct.iooen schärft habtn 
gehen wir folglich erstens \'On einer Untrcnnb&rkdt biografischer af'ldungsp~ 
von den a.kluellen Lern- und Bildungsproussen aus und verbinden In di~m Sinne 
die Hol~mpsche. Pe~ive auf (expansiv«) Lernen mit dem Blldungsverstind­
nis der bildungsoncntierten Biografieforschung.. mit der auch biografisch aufgebaute 
Wls.sensmuster und ihre Transformation In den Blic.lt genteo. Zwtitens erwtltcm wir 
Holzkamps Zugang um eine PerspektM auf lsthetiscbe Wahmdlmung. wie wir Im 
folgenden erläutern werden. 

Wie die meisten Bildungs- und Lerntheorien (vgl. etwa Benncr, 1010: ~ ~ 
Holzkamp. 1993: Mczirow, 1997) geht auch die vorliegende HC'Urullk davon aui. dua 
Bildungsprous.se oftmals In lmperfektheiten, Krisen, StOrun~n und Irritationen -
oder mit Holzkamp (1993, S. soiff.) gesprochen in . HandlunSJproblematlUn" - lhrui 
Ausgang nehmen. Das sind Situationen, In denen die vorhandtnen .Orknlierunp­
sc.hemata" (Bohnsack. 1012) und . Bedeurungshorizonte" (Ludwig. 1000) nicht mehr 
für eine zufriedens1ellende Entscheidungs· und Handlungsfahigk.cit ausrrkhen und 
auch die impliziten Wissensmuster die Handlung nicht mdlr erfolgreich anleiten kl>n· 
nen. Holzkamp sieht solche Handlungsproblenutl.ken mit einer D~rfahrung 
\'trbunden. Di~ liegt bei ihm auf der Ebene \'On .achlich-IOZlalen Bedtutungm' 
bzw. explt.Zitem Wissen. Im Zuge einer Dblcttpanurfahrung rekht - mit Holzkamp 
gedacht - das vorhandene Wissen nicht mehr aus. um der .Umsetzung der Hand· 
lungsmöglichktiten" (Holzkamp, 1993, S. 13) ungestört nacmugdlcn. Wlhrend tfoh. 
kamp emer solchen Di.s.krepanzcrfahrung die . emotional·mot.ivationak Qu.tlitlt• 
(ebd„ . 189) nur als IWtmung für die s.achlich·soz.ialen A.Jpekk an dk Seite AelJt. 
"~ist die Heuristik. wie wir sie in unserer Forschung angirfegt haben. dtn (Sinnn.J 

Empfindungen hingegen einen systematischen Stdlenwtn .W el~ Bcrdch mOg1icher 
ästhetischer Erfahrungen zu: Sie beschreiben ah iithetbcht Selbawahrnmmuftftn 
die andere Seite der D~panu.rfahrung. ~ Oiskttpe.nutfahrung wdll nd>tn dn 
sachlich-wzialen auch eine isthetische Seite auf und die Erfahrull8 dtt Dir.krrpdl 
lcano sich auf die eine oder die a.ndcre Seite be2:lchen. meist aber aufbridt Sdern JU· 

6 
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gleich. Gerade die isthetUche Seite der Dislcrepanzerfahrung. so legen. es unsue Aus. 
wertungen nahe, beßrdert eine gesteigerte Selbstwahrnehmung. wie 111 unseren nun 
folgenden empirischen Rekonstruktionen deutlich werden wird. 

3. Empirische Rekonstruktionen zu den Bildungsprozessen 
der Teilnehmenden im Kontext von Tanz-, Theater- und 

Performance-Projekten 

Die Im folgenden präsentierten Rekonstruktionen sind mithilfe der Auswertungs­
Khrltte der Dokumentarisdien Methode (vgl. Bohnsack, 1003; Nohl, 1006), mit der 
das handlungsleitende WiSStn der Akteure und Akteurinnen in den Fokus rückt (i. 
auch Hartmann. HiUiger & Schüler, 1. d. B.; zur Bildungsforschung mit der Dokumm­
tulschen Methode vgl. Thomsen & AmJing 1019). era.rbeitet worden; wobei hier _ 
anders als In den ,klassischen' Arbeiten mit der Dokumentarischen Methode - die 
Grundbegriffe von Holzkamps Lerntheorie für die Interpretation als Heuristik diente, 
die es mit der Empirie in ein zirkulms Verhältnis zu setun galt.' 

Bel der Dantellung der von uns rekonstruierten Bildungsprozesse möchten wir uns 
auf du Projekt wSpro< up!" beschränken, weil sich die von uns projektüber~ifend 
rekonstruierten typischen Merkmale der Lernprozesse an den Interviews im Kontext 
dieses Projekts In besonders prägnanter Weise aufzeigen lassen. Im Mittelpunkt der 
DanteUung ' tehen die komplexen Zusammenhänge zwischen biografischen Hand­
lungsproblematiken und den aktuellen Handlungsproblematiken, sowie die Rol.le der 
bthetlJchen Erfahrung. 

3.1 Kuntt ElnbUck In zwd Eckfalle 

Du Pro!ekl .• Spt,ak up! 1heaJtr gegen Gewalt Hass und Mobbing• fand an einem Stadt· 
thater meiner Gro&tadt statL Es hane eine Lauheit von fünf Tagen (über einen Mo­
IW vrrteilt) und rlchtetr sich an JugendUche und junge Erwachsene im Alter von i6 
bb 14 lahmt Zwei drr flinf im Kontext dJescs Projekts Interviewten möchten wir Im 
Falgenden kurz vorstdlen: 

Lüab 
d 1 zu_m ~ltpunla des Interviews Anfang 10 und befindet sich in einer Ausbll-
ung zur Erziehmn. Nachdem slt' in ihrrr Jugend immt'r wieder Ausschlu.sserfahrw>-

gm In Kontutrn von Tanz, abe eh . Ch 
eine Krbe. Letzterebrin r.au im . o.r und beim Turnen machte, gerit sie in 
ab Mobb' • gt lie ln emr Therapie. m dt'r sie lernt. die eigenen Erfahrungen 

• 1ng zu verstehen und and M · -'-
traut'n. In einer D _11_ d . eren en:..„nen und sich selbst (wieder) zu YCI'· 

U'Skucn es-Sptel-Grup"" fi d t di -•· •-· handlungsprtktlldi U r- n t' C$CS neue W1SSen erstm .... e~ 
etwu Neues auuup:.oo~u".! Von Ihrer Ausbildungsinstitution wird sie ermutigt. 
tr Projekt, wo ale Khll ;: u besucht aus diesem Grund das von uns untersuch-

e ein Tanzparadigma kennenlernt. du dem biognfischdl 

1 7Aiden~ 
lwnps und die un~ G~, dir~~ Hob· 

dtt ~ ~Wllleruiotiologucbcn Grundbegriffe aw dem Kooral 
~ vBL Thooum (J010). 

Bildwtgspmzme von TeilMinlatdtn in n.u.., n...... ""'~ l69 

BUdungspl"OUS$ von LLsa neue AJpcktr hlmulUgt und ihn __, ___ „ __ 
li ufigen) Abschluss bringt e~~ ...... u1&1XU 1Wn (\IOl'-

Mo.x ist ebenfalls Anfang 10. Ein Jahr vor dem enteo lntervw . 
'kst d' eh M - eh • 111 tt rum Mathe-mat1 u 1um na •m un . en gn.ogen, hat das Studium aber kun iuvor bettlts wie-

der . abgebrochen , um steh voll und ganz auf seinen ..._ 1 1 „ ..... . 
d • ko .„.um „ . ........ wpider 1 ) 

ni we~ en zu nzentrieren, der in seiner Ju-nd ein u-_.,.·"t \" -·-'- · „ 
. . o· '"''"'"er •Unout und wmJt 

eme biografische Handlungsproblematik darmllte. Der In ehltr Phue des Abstands 
und der neuen Eindrilch in London (gewisse~ ntu) fust tu„ h 

. 1 rd b . lh gt e nunsc , Schau-
spte er zu _we .~~· ~ngt n schließlich zum untersuchten Projda, von dem er sk:h 
erhofft. seine Fäh1gkc1ten der körperlichen lkwrgungauszubaum _ ln A fglbe ~ 
ihm bei den bislang nicht erfolgreichen .Vorsprechtti• für eln SchaU:~it:dlum ~uf­
getragen wurde. Mu nutzt den Workshop. um idoen eiB'nen ProfeulonaJlaierunga­
prozess voranzutreiben, macht im Projekt aber auch neue und für Ihn ilberruchendf 
Erfahrungen ästhetischer Art in Bezug auf 1lch und~ KörpCT In <kr Gruppe.a 

3.2 Exemplarische Rekonstruktion von BUdnngsproU:UeD 

\.\lle bereits angekündigt, werden wir die BUdungspro~ der Teilndune~n des 
Projekts ,Speak up!' im Folgenden zunJchs1 in Bezug auf dir biografiKhen Hinter· 
gründe (3.i.1) und dann In Bezug auf die Erfahrungen Im ~ntext (}.Ll) dar­
stellen, wobei auch deutlich werden wird. wie letztttt an emett anschJld3m. 

3.2..1 Biografischer Erfahrungshintergrund und blograAtd:t begrbdde 
Handlungsproblematik 

Die Darstellung beginnt'n wfr mit dem Bildungsprozess YOn Lis4. Slt hat lo lhrer Klnd­
hcit und Jugend zahlreiche Tanzkurse besucht, geriet allerdinis bei den IUndard~ 
ten Tinzen immer wieder aus dem Rhythmus. weil sleakh .,Ui.ne ~en 1.„) 
merken· konnte. Mehrfach macht sle dje Erfahrung. 1U1 Kurwi ausgnch.IOl&el! zu 
werden. 11 Angesichts dessni. dus Lisa trou der Auuc.hlllsse iUrk Y0«11 Tanz affidcrt 
war, sprechen wfr hier von eintt Diskrepanurfahrung. Diex bntrht auf dtt Ydl­
lichen Ebene des Tanzes zwischen ihrem Tanu n-Woßm und dem rigirnem !Nicht-) 
Können (in Bezug auf das Halten des Rhythmus' im Zuge dner ClloRographit). Auf 
der sozialt'n Ebene ist eine Di~ zwischen MITI Wuruch. Teil riner (TanJ·) 
Gruppe zu sein, und der Emhrung dcl wiedntloltm Austch!UNeS und dtr M>dal.rn 
Zuschreibung <ks Nicht-Ta.nzcn-Kl>nncru zu konstabn'en. Bddt EbeMn sind mt 
miteinander verwoben. Aus dlem sachllch-tozilkn o~ ersllJI aldl 

9 ~und die Anpben zum Profdd und dm I.otaWwlell Mnd .....,,~ 
10 Alle Zitate ohne Qudimanpbe IWllllJal aut den jewdlifn1 lrurWwL 
11 Du Interview ltlJI Mil wurde won Suab Thooum uAd Sdllltilft 5ddllr (jcwdll mM 

anderem thematilchui Sd!~I ~ 
12 Neben drm Tanz bat lidl dk9t Hmdhuc4•ublc:xmlik ~ 11111 Sdlli6dlor mll W. 

Turnen sez.eigl. 



270 

dJ roblenutik. die sich als Konglomerat aus tänuriJchem Miq. 
ftir UJa eine Han ungsp -

• 1 Zu·.... 'bungen {als dick und tänurlsch ungcnugend) und sozialem erfolg. wzia en x..11re1 1 . . . 
__ ... ib 1=·„ Die beschriebene Handlun8$prob ematik bezieht sich Ausschluss be:ou1re1 en ...,,.,_ . . 

maß ebllch (aber ktinesfalls ausschließlich) auf den_ ~chl1ch-~z1a1en Zusammeo-
gd .,, d kann angesichts dessen. dass sie immer wieder auftaucht uod 

hang es 1anzcns un 
Usu Gefühle und Empfindungen in der Kindheit und Jugend maßgeblich (mit-)prigt 
ah biografisch rdtvanle Handlungsproblematik gdten. . 

In der Jugend versucht Lisa, die beschriebene HandJungsproblema_tik m e~e Lern­
problematik zu wenden: Sie besucht stetig weitere Tanzkurse und scheint dabei - mehr 
oder weniger bewusst • unablässig nach geeigneten Tanzkontexten zu suchen, ln de­
nen sie nicht negativ autlällt. Di~r Lernweg0 ist allerding nicht erfolgreich, da Lisa 
die beschrieben Handlungsproblematik auf cüese Art und Weise nicht auflösen kann. 
Lisa macht immer wieder homologe Erfahrungen des ,Mobbings', so ihre eigene Wort­
wahl. Mit der Olskrepanurfahrung geht eine immer stärker zunehmende existentielle 
Verunsicherung einher: Lisa stellt sich verwirrt die Frage. wer denn nun ~eigentlich 
[ ... I richtlf sei, sie oder die anderen? Es kann hier eine biografisch begründete Hand­
lung,problematik konstatiert werden, welche eine (teUwcise) Anpassung Lisas an dle 
Ihr zugeschriebene ~otiale Jdenlitlt - als dle (tänzerisch) Ungenilgende, die nicht in 

die Gruppen passt - umfasst. 
Auch in der biografischen Vorgeschichte von Max geht es um eine sachlich-soziale 

Dlskrepanurfahrung. die sich zwllc.hen seinem ausgeprägten Wunsch nach künst­
leruc.h-lc.mtiver Bttitigung und dem Gefühl, einfach nicht den richtigen sozialen 
Rahmen dafür zu finden, aufspannt. Trotz vielfältiger Berührungspunkte mit künstle­
riKh-kreatlven Betätigungen, insbt>sondere mit Schauspiel, konstatiert er an mehrc~n 
SteUen, ei habe . nie funktioniert", er habe es einfach nicht geschafft. einen „Anfang 
(zul s.etun". Wortn genau die Verhinderungen bestanden, kann Max' Eigenanalyse 
zufolgt als fehlende Anleitung und als Mangel an inspirierenden Kontexten gefasst 
wmlen, zum anderen als Wunsch nach erfülltem künstlerisch-kreativem Tun. Dies 
möchten wir hier al& tintn Aspekt von Max' biografi.sch begründeter Handlungsprob­
lematik kcnnuichnen - und in der Folge noch einen weiteren Aspekt herausarbeiten. 

Von der Interviewerin auf die ,Verhinderungsumstände' angesprochen, beschreibt 
Mu s.elne Klndheit irugtsamt als 'Chr .verzweigt". Hierbei verweist er vor allem darauf. 
da'6 tr _mehreren ~zlalen Kontextwechseln ausgesetzt war: Aufgrund eines tätlichen 
Übergriff& auf Ihn in der Grundschule nahmen die Eltern seiner besten Freunde" 
lhrr Kinder L B. .aus der Klaue" hera\1$, sodus Max nicht nur Opfer des Obergriffs 
wurde. 60ndern fortan auch ohne Freunde zurückblieb. Auf dem Gymnasium bleibt 
er als der Kleins~· 501W •·-•1 „„d . . • ~ ert. L.41 cm musste er etn Schuljahr wiederholen, was 
rwu kurncitlg dne positive Wendung In dle Aufüstung von llilisglüdder sozialer Zu-

U Der l.ttnwq btw. du. WU dahintmteht und ihn leitet we.st Ähnllchkdten zu dem 
: Nohl. Rote:nberg & Thorrucn (2015) ab ..Lemonm;ierung" beukhneten Modus 
~auf, mit der &le ~ ipa1fu.chen .f.onnen. in denen dir A.ktcutt lhr a1to mit 
~ lllt'n rdatlonittm• (ebd... S. 10), bachreiben. FUr Lisa k6n.ntr dies als (Lem·) 

f1mtlmlnadcr lnaatauoder lJ~ ( "S.--'- - .,.,....,. ft·l~-m -~ 
W~--th i. "4UQ ll"·o····· ----~ 
-· ''""'F'" m ~ bcuidmet wudm. 

gehörigkcit und künstlerisch-kreattvtt Betltlgung bringt _ Im ~der Wiedcrbol 
der siebten Klasse machte er •'°SU ln der Theater-AG" nu't. eh ... _ Wll • was er au aus 1..-utlgu 
Sicht noch .super findeL Doch endet die diesbaügik.he Schil~rung abrupt mit der 
Feststellung, dass er . dann [._) auf eine andett Schule" L-- Auf de r-•~A . • •••m. m nun 1u.6 „ ... en 
„Tagesinternat erlebt Max einen starUn Milleuuntcrsdiied iu den andettn Schillern 
und Schülerinnen, ~ie sich In Bezug auf K1eidung u. ._ Symbole von Mu dlatingu~ 
ren. Er selbst hat dle Wahrnehmung. In ei~r „g1n1 andettlnl Wdt•, In die er nicht 
hineingehört, gelandet zu sein. So enuchei.dct er sich ~die donl.,. . Sduu.s lel-

• h . s·ch be • o· P gruppe • was er aus eut1~cr 1 t „ reue . Oie auch heute bei Mu weiterhin prlltn~ 
Wahrnehmung. dass es ihn tu kilnstlerlsch-ltreatmn BeUtlgungtn .immer („.) hin 
geleitet" habe. er jedoch . nie [.„) da lrgcndwlt 5dbst tinen Fuß 1.u fwcn" konnte, 
hängt also eng damit zusammen, dass er slch auf der IOlialen Ebene nicht iugeh&is 
gefühlt hat - ein Thema. das sich wie ein roter Faden durch Mu' Kindheit und lugt>nd 
zieht und somit als ein wichtiger Aspekt sdner biografisch begrQndcten Handlllllp· 
probiematik gelten muss. 

Wle bei Lisa setzt sich also auch Mu' blografilcht Handl~ am 
zwei miteinander verwobenen Aspektt>n zuummen: ~In Wu.ruch nach kilnllkrilch­
lcrcativem Tun hängt eng zusammen mlt Erfahrungm voo IO?!akr Deslntegntioo 
und Exklusion und dem damit verbundenen Wu.ruch nach dntt Gemeinschaft von 
sich gegenuitig anerkennenden Gleichgesinnten. In der dlaes Tun umgcscut wcrda> 
kann. und vor allem: In der er sich .sicher" gtnug fühlt. um sich auf die ltUnstlcrilch­
lc..reattvcn Proze.sse (richtig) elnzulamn. Max' vielfiltlgt Bt:suchc ~~r AGs 
können als Versuche gesehen wtrden, diese Ha.ndlungsproblematlk In dne Lernprob­
lematik zu wandeln, was aber ebenso scheitert wie Usu (erster) Lernweg In der fugeocl 

Obtrgrtifend kann für die Lebensgeschichten von Usa und Mll eine aachlich-'°" 
zlale Diskrepanurfahrung in der Kindheit und fugtnd konstatiert wmlm. die sit "°" 
eine Handlungsproblematik stellt, welcher - 1ufgrund Ihres In vcnchiedeMn Fomltt\ 
und Kontexten immer wiederkehrenden Charakters - die Rrlchwrite dntt blogntiK.h 
begründeten HandlungsproblemaLik zugcsprocMn werden kann. Dit crstm Venuchc, 
diese l.n eine Lernproblematik zu wandeln. bleiben hier In der 1llFfld noch afolP>e. 

3.2.2 Aktuelle Handlungsproblematiken Im Kontext da Projebl ud llue 
biografische Dimension 

Alle interviewten Teilnehmenden kommen mJt nntt ~ IM 
Projekt ,Speak up!', wcnnglrich nicht unbedingt In der ~n Ab6khl. d1nc "' 
bearbeiten.. Im Projekt machm m llC\K Erfahrungnl. die •it mrt lhmn t.dla berdtl 
begonnenen Prouss in Verbindung sett.en k6nntt1 und dlt dlaan wriSfrcn Schw\1111 
verleihen. 

Im Anschluss an liJas aistemidk Vftllnsicbenu'& w wir • ~lau~ 
beschrieben hauen. entfaltet sich ein bl~ Bildungspnnaa. wMI 
;ekne1lnahme schließlich ei~n wichtl~n Aspdct ~ufilgt. lhre ~~ 
tcilwe~ Übernahme des oegalhTD mmdbUckt in Ihr et,na avhr • hlbe. So 
In <km Unuund. dass Us.a lkh In dtt r-olJ' „Ube1tuupe nk:ha ptnui 
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bleibt auch das Tanzen .ziemlich lange Zeit[ •.. J stehen·. d. h. Llsa .suspendiert ihre Be-
-h · zu 1·hr passenden Tanz( -kurs) zu finden. Angesichts dessen, dass sie mu ungen. einen . . . 

sogar davon spricht .zerstört" worden zu stin, kann hier von einer Knse (am Anfang 
des biografischen Bildungsprousses) ausge~ngen werden. die . weit über den sachU. 
dum Aspekt des Tanzens hinausgeht un~ Lt~ Selbstwert und 1hr~n Gla~bcn an das 
Gute in sozialtll Beziehungen stark betnff1. Lisa beschr~ibt, dass sie an einem Punkt 
war, an dem sie . Hilfe überhaupt nicht annehmen wollte und "auch gar nicht gesehen 
habe. dass da Leute sind die mir helfen·. So sei sie „dadurch halt auch in Therapie ge· 
kommen", was sie als Anfangspunkt einer Entwicklung kennzeichnet: . und da fings 
dann halt so langsam an". 

In der Psychotherapie beginnt für Lisa ein Lernweg. in dessen Zuge sie lernt, sieb 
und ihre sozialen Kontexte zu analysieren, jedoch (noch) nicht anders zu handeln. Sie 
habe zwar langsam . begriffen 1 ••• J dass das ja eigentlich gar nicht so ist" - dass sie also 
durchaus Hilfe bekommen könne-, doch habe es ihr .witziger Weise [ ... )erst geholfen 
nachdem ich dann aus der Therapie raus war". In der Therapie hat Lisa also in theo­
retisch-reflexivtr Weiu ein neues Selbst· und Wehverstiindnls ausgebildet. Man kann 
auch sagen. es öffnete sich ihr hier ein neuer Bedeutungshoriwnt, nämlich derjenige. 
dass sie Opfer von Mobbing geworden Ist Dieser neue Bedeutungshorizont wird in 
der lherapie aber noch nicht (im Sinne eines umfassenden neuen Selbst· und Welt· 
wrhdltnlsscs) In eine Handlungspnu.is überführt. Die Enaktierung des in der Therapie 
erworbenen neuen Bedeutungshorizonts in der Praxis folgt jedoch alsbald: Lisa wech· 
sdt die Schule und besucht dort eine Theatergruppe, in der sie: praktische Erfahrungen 
des Angenommen· \\'erdcns und der Zugehörigkeit macht, die zu dem in der Therapie 
(theoreth.c:hl Gdemten pwen. Sie findet nicht nur endlich die langersehnten .Freun­
de:", 50ndem auch .Ihre' . innere Stärke· und traut sich durch den Rückhalt der anderen 
sit „selbst !zu) sein". Die destabilisierende Frage aus ihrer früheren Jugend beantwortet 
s~c nun In einer für sich s1.1bilisicrendcn und durch die Praxis bestätigten Form: Lisa ist 
nchtlg. Sie habe lediglich zuvor . immer in den falschen Kursen [. „ ] gesucht•. Hiermit 
uichnet lieh eine (weitgehende) Lösung der Handlungsproblematik ab. auch wenn -
und du ilt ~ichtig i~ puncto des von uns untersuchten Projekts - diese noch nicht 
vollumfangltch, d. h. m allen Dimensionen, bearbeitet isL 

Tanz el"Khdnt in lliu Erzahlung als ein letztes Feld, in dem sie sich über längere 
Zelt hinweg als unn:.uuond erf.ih„ 1 Rah d . . . 

.-- • L m men er Ausbildung zur Erzieherin wird sie 

:;:r:;s1' etwas Neues auszuprobieren, womit ein neuer Anlass geschaffen wird. sich 
1 

/ndm Thhemenfeld. in dem sie die Diskrepanzerfahrung besonders erfahren und 
emp1u en il. IUSCtninderz tu D" .. „ 

1 
. , _ usc n. 1csmal gdingt es ihr, die Handlungsproblema· 

""' n eine L<mproblcmatik u del . m m·it '11..-·t rgl . h mzuwan n. Be.im Tanz im untersuchten Projekt. den 
11ta er vc etc t. pwt II . Hi ... __ . 

brinaen ·'I F d fii 1 es. er ""''n sie Musik und Bewegung zusammen· 
. .., • u r reu e ur dai Tanz.c · cd 

1eln. Slt lernt "'- ·- . ..., n "'1 erentdeckcn und anerkannter Teil der Gruppe 
.~csem 1an~rstlndnis ib · J · eh• mN.lich ist u- • 

8 
~ h' g t. mn em ihr eine individuelle „Spra e 

"&' • nu C11<·1nnt lt'r dne neu p ,_, . 
dunguuummenh4n 1 Bt c erspelf.Uvt'/emen neuen lkdeutung.sbegriln· 
graphlcn tu memoO:rc~ ui~ auf Tanz: Ll$a lemt, dus ihr Unvermögen. Chore<>­

nur i standardislerten Be~gungsabliufen rc!C'Y'lßt wird. 
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Diese Perspektive kann Lisa sich nicht tuletzt durch Ihre isthctlschen Wahmeh· 
mungen aneignen, macht sie hier doch auch neue Erfahrun~n u thetlscher Art und 
nimmt z.B. ein Körpergefühl wahr. bei dem lie ihren Körper .spürt" und .eine i.nnctt 
Ruhe• tindeL Diese ästhetischen Wahrnehmungen !>tim Tanz ~rgleicht sie mit lhl'fll 
Empfindungen beim Soga" und ordnet sie auf dll'$C Wrue In du Spektrum Ihrer vor­
handenen Körperwahmehmungen ein. Sie ~rbindct den Ta.ru nun mit der positiv 
bewerteten Körperwahrnehmung einnere Ruhe·. die wvor IWU mit Yoga. nicht aber 
mit Tanz ,·erknüpft war, und differenziert so ihr Spektrum der Körpererfahrungen aus. 
Bei diesem Tanz interagiert und harmoniert Lila mit der Gruppt". wie Ihr dies ru~'OI' 

nur beim Theater möglich war. Sie macht bei di~m Tant die neue Erfahrung. dus 
sie ihren eigenen Rhythmus hat. sie erflhrt. dass 'ie mit TIJ\1 Uch 5Clbst und andere 
(die Zuschauenden) bewegen kann. Lisa macht im Projcla nicht nur sdbstbtzugllche 
ästhetische Erfahrungen im Feld des Tanuns. sondern auch sol~ Erfahrungen, ~ 
sie in die soziale Welt hineinträgt: Im Tam kann sie Thc~n. d~ für slt r.tlbst und 
andere relevant sind. ausdrücken. So \•crbindct lic du Thema des Kursn .Hau und 
Mobbing' mit ihrer eigenen Mobbingerfahrung und ubenrigt dlei wiederum Im Sinne 
ihres Einsatzes gegen Mobbing auf ihre zukünftige Aufgabe ab Eruchtrin. 

Auf diese Weise hat sie sich ein Feld erschlo$kll. in dem sie nicht nur sich leibst 
neu eriahrt. sondern mit der cnveitcrten HMldlungJfiahigkt1t im Tanz auch eine rrwel· 
terte gesellK.haflliche Teilhabe gewinnL Den sich Ihr ert>lfnenden, auf den sachlich·IO­
zialen Kontext des Tanuns bezogenen Bedeutungsbegründungsz.wammcnhang ltano 
sie: an denienigcn. den sie Im Kontext von lherapie und Theater c:rfah"'1l hat. anschl~ 
ßm. Das Im Kontext des Tanz-Projekts Geiern~ fiigt ~ich glddu&m ~ein fehlen· 
des Puzzleteil in Lisas begonnenen biografiKhen Bildungspmuu und du In d~m 
Zusammenhang ausgebildete neue Selbst· und Wdtverhi ltnis ein. Mit der Einnahme 
dieser neuen Perspdttive auf Tanz kann sie also mit einem akiudlcn Ventlndlgunp­
prouss einen biografischen Prous.s vorläufig abschließen. Oder andcn fOl'mullfrt: 
Die neue Perspektive auf Tanz und die damit ~nncne Handlunpflhigkdt kann 
au Selbstverstandigungsergebnis in einem kün.stleriKh·astM-lisc.htn Tanz-Konlnt hr­
zeichnet werden. das Lisas biografudlem Traruform.ttionsprotc$$ noch etwu Neues. 
\\'enn nicht sogar (angesichts der Wichtlgkdt \'On Tanz fur Laa) den mudicidrndcn 
Bausuin. hinzufügt. Die Ausgrenzuogs· und Stigmatl'1erungKriahrungim aus da 
Kindheit werden hier nicht nur nicht aknailiicrt. MlOdcm LI.SI wird In lh~r neuen 
Handlungspraxi~ dem Lcmweg In ihrer Suche iu.ch zu ihr peumdcn Orten, wdtn 
bcställgt; wie auch in ihrem Selbst· und Wdtverstindnis. da»'~ nicht~ Ist. IOO· 

. d ..... _,,_. wud, wie lW Ul. 
dern dass es Kontexte gc~n kann. 1n encn sie 50 ........ "~ · Zup!)I 

,\1a.x findet, wie bttciu geschildert in der SchulUlt keinen da~; aktl dJa 
zum kürutlensch-krcativcn Tun und 11ubesondcrt dem Schau.pid. _._ „__ ktl.ntn IOUlkn Kontext hat. In ........ tt 
wuruchL Dies liegt vor allem daran. uaa.> er doch llt er nach 
sich . sicher fühlt.. Zwar spricht Mu nicht cxpll:ttt von clnn Krbe. WtiK fefl: Er 
dem Abitur zumindest relauv onenlierungslol u~~n ~haus und Ihn 
wriß nicht genau, was t"t in Zulcunft run aoll und „,„.,.. :::; rittrn" f.nt, a1a 0 
. Probleme" ab Hiodc-rnis für sdn Zld •• Mch ..auf [l~~u ~1

80 la~ ~ 
als ..Au-pair• eine Zelt lang in J,.oodon wrtiringt. 
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d 1 der ~remden Stadt explizit der Frage nach seiner . B„n•f;•nft• 
8
Anfang•, in em er n 1: - - ... 15 

nachl~~tidte" empfindet er als pridestinlert, um dort . alles [zu] machen, wu man 
eh ru-ckte Sachen" gehörten. Vor allem fünde man dort Glelchge-wlll" _ wozu au .ver I . • . 

dl 01 ge gemein~m zu tun. Der Zustand des „ A]lleme -Sems In der 
sinnte, um ese n · d 

d S d wl d On Mu positiv ausgedeutet und meint - so wir an der Betonung frem en ta t r v • . . 
der Wichtigkeit der .Leute, die das auch (.) machen <.also, m'.t ihm ge~elnsa~ die 
kreativen Möglichkeiten der Großstadt erkunden) deutlich ~ keinesfalls em Alleinsein 
im eigentlichen Sinne. sondern lediglich den Abstand von ihm vertrauten Menschen 
und ggf. dem kJeinstadtlschcn Herkunftsmilieu, der lhm Raum gibt, mit anderen. 

Gleichgesinnten, Neues auszuprobieren. . .. 
Max gibt dieser Periode. in der er fernab semer Familie die Großstadt erkundet. 

explizit die Bedeutung einer Phase der 1>_erufli~en SeJbstverständi.gung. Wahr~od er 
anfangs dabei noch etwas \•erloren scheint („tch [ ... ] wusste es einfach nicht ), ge­
lingt es ihm Khließlich, sich für .Schauspiel" zu entscheiden. Eine wichtige Rolle in 
seiner Schilderung kommt dabei der Bestätigung durch "andere Leute", die ihn auch 
„da sehen", zu. Mu scheint in London also genau das gefunden zu haben, was für ihn 
In 5elner Kindheit und Jugend als ungelöste Handlungsproblematik stetig offenblitb: 
Eine Möglichkeit der Umsetzung des Wunsches nach künstlerisch-kreativem Tun und 
der diesbezüglichen Auseinandersetzung in einer Gruppe von Gleichgesinnten, die es 
Ihm wiederum ermöglicht, seine Selbstwahrnehmung zu steigern. Er findet positive 
soz.itle Bestätigung in einem Wunsch. der latent schon vorhanden war. den er jedoch 
ent jetzt für sich klar als eigenen Berufswunsch formuliert; ja sogar als „Berufung•, 
mr die er .gemacht" w:1. Das Schauspiel bezeichnet er dabei als sein „Leben· : womit 
er das Vorhaben markiert, ersteres fortan zu seinem zentralen Lebensinhalt werden tu 

l&MCn, dem er sich existenziell verschreibt. Daraus folgt nun die aktuelle Handlungs· 
problematlk. die er In eine Lernproblematik wandelt und die ihn leutlich auch in das 
von uns untersuchte Projekt .Speak up!" führt, nämlich: einen Weg zu finden, das Zid 
.5chauspieler' Wirklichkeit werden zu lassen. 

Ditses Zid bringt Max nach München und - überraschender Weise - zunichst 
IWn s.1udlum der Mat~matik. was damit zusammenhängt. dass ihm in London die 
Wichugket1 von finanz.ieller Absicherung und Unabhängigkeit für das Ziel, Schauspie­
ler zu werden, klar wurde. Er versteht das Mathestudium also durchaus als Teil sei.nS 

Vorhabens, Schauspieler zu werden. Jedoch ist der damit verbundene Lernweg der 
lnformtllen Anl\lh(rung an das berufliche Ziel nicht erfolgreich: Im Mathematikstu· 
dlum gehl es Mu nicht gut d Sch · 1 · Ihn un aiup1e nebenbei zu erlernen funktioniert für 
~k:ht. :'er persönliche Weiterentwicldung e5$Cnlidl mit sozialer Interaktion verbin-

und
ct un er unter der . .olitiren' Arbdt.sform im Studium leidet. Max verspürt Zeitdruck 

emotlonllen Druck. In p ScL.- · od 
h uncto 1au,p1d schneller mehr erreichen z:u wollen u 

me r 10z.i&le lnteraktton zu be • 11g Er und 
lieh d ZI 1 . . no en. mtscheidet, alles auf eine Karte setz.eo 

em e elnn 1rut11utlonllisiernn Schau<nidst ..1: voll eh ·L-n. 
Sein nun 1 eschl -.- uwums zu vers re1""' 

tigtlnJ Auibl~d':i8n • beagener Ltmwcg kann ab du Ziel der Absolvierung einer .rkh· 
rilkr lnstltutlonal~len~~rden. Er ~okus.$1ert fona.n all seine Kräfte auf das Ziel 

uspldambildung und nimmt a.n Vorsprechen teil. um 

BildJ111gsprozase \.'0111ä1mlrmotden in~ 1Mmr-_, Pf>felwww1tr~ m 

die Aufnahme an eine Schauspielschule iu schaffen. fiir den bet.balchtlgten lnsdtu· 
tlonalisierten Lernweg ,Schauspielstudium' muss Max sich qualitWeren und nimmt 
in diesem Kontext auch am untersuchten Projekt teU (wie an vteleo anduen Projebm 
auch). 

Im von uns untersuchten Projekt .Spmk up!" lt6& er auf den llnx-Kun, 00 Ihn 
begeistert. Sein Lernweg findet hier elne Konkretisierung: Tanz als Anrwon auf du. 
was ihm noch fehlt, um sich weiter für das SchaUJpi&tudlum w quallfWeren {lnL a. 
z. 65ff.): 

Max: .und dann wnr ich mal am(.) Abend auch hier beim V.'orbhop j.„J und du 
fund ich nuch 1011 und dann kam der Workshop quul auch so drauf(.) ti klang für 
mich super so ich wollt noch mehr mit Theater Schawpld machtn und da Ich ln den 
Vorsprechen jetzt (mehr/immer) gehört hab dau Ich quasi mrinrn Körper mehr be­
wegen sollte und weil mich Tanz so irgendwie in den &nn genommen hat und Ich 
noch dieses Gefühl nlso ich hatte das seil vidlddu u:hn Jahttn nicht mehr dasa Ich 
echt so fokusslcn Will' und so eingenommen YOn was war(.) (du war edi1 tollt 

In seiner Schilderung dazu, warum er beim Projekt mitmacht. 1't das YOn außen lnitl· 
lerte Ziel der Verbesserung der Bewegungsfahlgk.clten nicht mthr von 1elnem ~ 
Interesse, .noch mehr mit Theater Schauspiel [zu) machen" und von lrintr ~rung 
für den Tanz (.weil mich Tanz so Irgendwie in den Bann genommen hat") tu l.mlnen. 

Dieser Lernwrg bringt also auch neue und unerwamte Erfa.hrungsqualit1tcn mit lieh. 
So erf"ahn er im Workshop nicht nur du Erwartete. sondtm auch tine Alfu.lerung. 
wie er sie lange nicht erlebt hat. Im Projekt findet Mu also nicht nur elN Hilft fnr 
seine sehr konkrete, aktuelle Handlungsproblematik.. nimlich die Vonprcdlen durch 
eine verbesserte Bewegungsfertigkeit erfolgreich be5tehen 1u wollen. sondern zOOeni 
etwas. n;ich dem er biografisch schon sehr lange gnucht hat: Sich 5dl>fl Im kl1nstl~· 
schen Tun gemeinsam mit anderen zu .finden', das k.llnstlerische Tun ni ~fg'IMlll· 
schallen und dabei (trotzdem) er selbJt zu sein. So wttdeo hier dk akludk und eile 
biographiKhe Handlungsproblematik Im BildungJpl'OU$5 verknüpft und bilckn ellw 
nicht \•onelnander zu 1.rennende Einheit. Es z.clgen sich bei Mll vklt iMnwiJdle und 
strukturelle Parallelen zum Prozess von Lls.t, auch wntn ih~ lconkttttn (aittudlen wie 

btografiK!len) Handlungsproblematiken unten.di~liche sind. dit ein StGck 
Neben dem Aufgehen in der Gruppe erfahrt Max auch eine Qualldt.""-„- •-·--

~ · 1 teruh~ Rhythmus·vuw•S ,.._.„ 
wen von der Gruppe losgelöst isl: Im Lau1e e1nn n . 1n 

- - L M durch d.k Sceigrrung dn" ~gtntn • einige Teilnehmende an lntensitlt nou„u, wu • u ckr ~ 
tensi1ä1 des E101.auchens auszugleichen vttSuchL Durch dioc lntcm~ .1 l&ndc' 
' · ~ i,._.....,.. H.andlu ng Khafft er es. ..... m • ff owrperlichen, auf den Rhythmus ~"""'&-nm ln1. aufndltzu· 
Gefühl, das sich in s.einer Erzählung fasl als eine Art T==ng ln der Gruppe 
erha.lten. Das Spannungsfdd von Sd~cwahmehmu1>3- '.__ . lsthttUcher und 

rd h" erUh~ Max lhuuut tn 
und erz.eugtem Rhythmus wi ier neu . 

0 
weh lan würwchse. Durdl 

wzialer Hinsicht ein Gemeinschaftsgefühl wahr. ww tr inen-tr ~rung. eint An 

du eigene Klntschen und Stampfen ~ erd~ E.rltbnllqualitit bnrlthllt. 
Konragion mit dem Rhythmiu. die für ihn ttM ~ wtnt lldbla zum~ 
Die Gruppe ist für Max hier nkht nur Medium. 
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halt wie dies auch bei Lisa der Fall war): Da.s .'Mitreißende' besteht filr 
bzw. zum In Rh( yth Jbst auch in dem Gefühl der eigenen Freiheit In der Ge-
Max ntben dem mus 5C 

. • 
1 

· samen Tun der Gruppe. Er .selbst und [ ... ) die andern 
meinHmlmt bzw. m gemein 1 1 -L--· . 

. ( ) d II • ·nd mit ihren Handlungen und Impu sen g cluuc:1t1g vor-
die Musik . un a es 51 . 

d .d --Len sich nicht sondern ergeben cm großes Ganzes. In diesem handen un W1 ersprt"U• ' . . 
··-'- E fi d n von Grup"" Selbst und Musik scheint für Max eine aktuelle harmom...., ,en mp n e r-• . . 

th · eh Erf:·hrung zu liegen nach der er - so zeigte es sich In seinen blo-und neue is et1s e • • 
ralisch n Erfahrungshintergründen (vgl. 1.2.1) - lange gesucht hatte. 

g Die ~urzen Einbl icke In die beiden Eckfalle zeigen '.ypisches ~r die Bildu.ngs­
prous.st' unseres Samples aus Projekten der Kulturellen Bildung. Beide Protagonisten 
schließen an ihre biografisch gegebenen Handlungsproblematiken an und bearbeiten 
ie Im Kontext aktutller Handlungsproblematiken. Ihre Diskrepanzerfahrungen liegen 

: uf einer :Utheti.schen und einer sachlich-sozialen Dimension: Es geht in ästhetischer 
Hinsicht um die Ausdifferenzierung von Gefühlen und Wahrnehmungen im Bereich 
Rhythmus· und Gemeinschaf!Rrleben und in sachlich-sozialer Hinsicht um die eige· 
ne, oftmals berufliche Weiterentwicklung sowie um befriedigendere soziale Kontakte. 
Usa und Max erfahren sich beide selbst neu, Indem sie über die ästhetische Erfahrung 
einer differenzierteren KOrpercmpfindung und das spezifische Erleben von sich in der 
Gruppe zu einer gC"Steigerten Selbstwahrnehmung gelangen. 

In thcorcti.scher Hinsicht konnte die an Holzkamp angelehnte Heuristik erweitert 
werden. So wurde erstens der Zusammenhang zwischen biografisch und aktuell gegc­
be~n HandlungsproblemaU~n deullich. Zweilens wurde die Diskrepanzerfahrung. 
die hislang vor allem eine sachlich-soziale Dimension umfasste, um eine ästhetische 
Dlmeruion erweitert. Diwepanun können, so die Schlussfolgerung. In sachlich-so· 
z.lalc-r als auch In isthetlscher Hinsicht erfahren werden. Für ein vertieftes Verständnis 
Kultureller 8Udungsprouuc sind beide Aspekte wichtig. 

'4 Schlussfolgerungen für die weitere Forschung und Praxis 

Die vorliegende Unter.uchung ist für das Feld einer der ersten Versuche. die dort ver· 
lauft'nden Blldungsprouuc tlcfergehend zu verstehen. Es sollte dt'utlich geworden 
sein, dw Kulturelle BUdungsprojelae Welt- und Selbstverständigungsproussc in 
Gang~ können. Aufgrund der uitüchen Rahmung dieser Untersuchung konnte 
ein u'."fwtnd« Thcoretical Sarnpling nur begrenzt durchgeführt werden. Zwar sind 
die BilJungspro~ der Teilnehmenden in hohem Maßt' eigensinnig und kein De· 
rtvat kOnstJerisch·picbg'l>gischer Interventionen von Anleitenden. Trotzdem rahmen 
dlt' Projekte.mit Ihren Zielstellungen und künstlerisch-pädagogischen Sclbstverstlnd­
nlssen dle BUdungsprouue. Hier gilt es für zukünftige Untersuchungen die Breite der 
untc-nuchten Projekt~ im Feld von Tanz, Theater und Performance zu vergrößern. 

In bUdungsp~iKhcr Hinsicht wlhen ctie Ergebnisse des Projekts .Tn.nsfor­
maUoruprozesic eln tiefem Vmtlndnl5 der Bildungsprozesse der Teilnehmenden 
durch die kurutlerisch· pld :. -'- nJ · dl . agog-..1 A ellt'ndcn unterstüt.z.en. Die hier vo~st • 
ten ntmplansch · · h d Bild en empiruc en Rekonstruktionen weisen hinsichtlich des Verlaufs 
er ungsprousk fallilbngttLfendc Gcmclns.amkdteo zu z.ahlrekMn wdteJei 

81/dungsprousu Km nllndumndoi in r.... 'l1ltiul!r-"""~ 'D'1 

RJJen unseres Samples auf. Diese Ergcb~ können zwar lo Rkh 
rtsch en~ickcltt'n theoretischen Models weisen, müuten ~och n:3 elncs ~mp-

rd 'ch t d . ih G ,.,.., mit ~tuto Fallen ve 1 te un so m rer entralisicrbuttcit <>r<triruon ............. _ ......_ . 
h .. k . d E eb o·- ...,.„ ,.....ut"D. , rutz dieser 

Elnsc ra~ ~n! s1~d unse~ rgAnl nisse geeignet. um Ln der Aus- und Weitcrbildulll 
für künst ens -p agog eilende vt~ndet zu werden uod dit Q l'tlt der 
Kul1urcllen Bildung .im Feld von Tanz, Theater und Perfo~ in Hins~~t eines 
vertieften Verständn!SWi der biographischen und ck-r &ktuclJcn Blldungsprousse In 
diesem Kontext zu verbessern. 
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Jasmin Chantah. Emfly Frankenbng, Stefana Lupu, Ingo Roden, 
Gu11ter Kreutz & Stephan Bongard 

Effekte musikalischer Aktivität auf Selbstberichte 
psychischer Gesundheit und Akkulturation von 
geflüchteten jungen Männern 

I. Einführung 

Musik schafft Brucken zwischen verschiedenen Kulturen und stdlte sich In bilheri­
gen Forschungsarbeiten als ein gedgnetes Mittel heraiu. um du Wohlbefindeiu In 
schwierigen bzw. fordernden Lebenuituatlonen zu ~~m. Vor ~m Hinrergrund dtr 
sogenannten „Ruchtlingskrise" der Jahre 2015 bis 1017, in welchtr rund 1 Mlllioncn 
Menschen aus unterschiedlichen Gebieten vor Krieg. Terror, Verfolgung oder Annut 
In europäisdte Staaten flüchteten, wurden in Deuuchland vor allem aufkommunaltr 
Ebene eine Vielzahl von Projekten Initiiert, welche mwibfüche Aktlvittt.m nutnftl 
bzw. nutzen, um eine erfolgreiclte Eingliederung von Gcflüclttettn zu untenttltun. 
Die hier ronustellende Studie widmete sich im Rahmen dn Verbundvorhabem 
. MINITTE" (. Musikolische /nten'tntiontn für nadrhaltigt Etntfitdmuig un4 bJtvnJ. 
lt Ttilhrtbe gtflüdtttttr Kmder Wtd HtmnwaLhwtdtr1 als Trilpro;ekt Frankfun mtt 
dem Titel . Einj/mJ von Musikltme11 auf Akkultumtionsprouut bd i"ntm nwadlJI. 
11.m R11chtlmge11· 1 der Untersuchung von Effekten eines mu1ibliJdlen Frttuillnp­
botes für geflüchtete. junge Erwac.hsenc auf psychologische Akkulturatloruprouue, 
gesundheitsrelevante Parameter, psychisches Wohlbefinden und Emoclomrtgulatlon. 
Im folgenden wird zunächst in einer theoretischen Einlel1ung die Bd'undlagt rdniert 
und die der Untersuchung zu Grunde liegenden Hypothekn dlrgrstdlt. Anschiidknd 
werden in separaten Kapiteln das methodlsdte Vorgehen und die wuentJkhen Ergd>­
nisse dargestellt. lx-vor diese Im abschließenden DübW<>nsteU In ihrer Beckutwig 
für ein Potenzial gemeinsarnC'n Musiklernens im Hinbllck auf~. plychltdw 
Anpassungsprozesse gewürdlgt werden. 

2. Einleitung: Untersuchungsgegenstand u.od Ableitung der 

Forschungsfragen 

ln Europa kam es vor allem in den Jahren 101s und 1016 ru riMf EUiwa.ndrnml ldu 
vieler Menschen aus Kriegs· und Kruengebleten. Gdlüchtnt seitrn al• Spn.Wral.l Im 
Vergleich zu anderen Zuwmderergruppen: Y-ide 11.ben "'°"ihm AlWinft Khwnwil· 
gendC' oder traumatische' Erfahrungen gt>macht odtt und ~ ~n S"'O'" 
den, wobC'1 sich auch die Unfrdwilliglcell ihrer Aucht ln eiMr crMh~ Vul~ 
gegenüber belutenden Erfahrungen ~ (Hamtcd. ~ • Din. i.oat}. • 

~da 8MBF:otTfC16uB 
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